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verändert: 1977 war es noch der kleine 
deutsche Leuchtturm auf der Xiao Qing­
dao ( ehem. Arkona Insel) mit der Be­
zeichnung "Qingdao pijiu" (Qingdao 
Bier). Seit den 80er Jahren ist das 
Logo chinesischer geworden und es 
stellt nun den typisch chinesischen 
Pavillon dar, der 1934 von der chine­
sischen Regierung am Ende der ehemali­
gen Landungsbrücke erbaut wurde. Aber 
das Bier heißt nun auch in China 
"Tsingtao Beer", mit der Überschrift 
"Since 1903" - aber nur für den chine­
sischen Markt. 
Trotz der Produktionssteigerung ist 
das "Tsingtao Beer" auf den 4. Platz 
gerutscht, hinter die Joint-ventures 
Beijing/Yantai/Asahi (5,1 Mio hl), Wu­
xing (Five Star) ! Asimco ! Miller 
( 4, 1 Mio hl) und Zhuj iang ( Pearl Ri­
ver) /Interbrew. 

Was bleibt heute von der deutschen 
Präsenz? Bierfeste werden in China im­
mer häufiger und sehr gut besucht: in 
Qingdao, in Schanghai und das Oktober­
fest in Peking. Das Hofbräuhaus in 
Laizhou braut nur 50 000 hl im Jahr 
und die Paulaner Brauerei braut nur 
kleine Mengen, aber nach dem deutschen 
Reinheitsgebot - Gerste, Malz und Hop~ 
fen stammen aus Deutschland. Denn das 
in China gebraute Bier ist meist aus 
Reis hergestellt und darf deshalb die­
se Bezeichnung nicht tragen. 
Zuletzt beschränkt sich heute die ak­
tive Präsenz Deutschlands in China auf 
das Gebiet der Ausbildung und der Aus-

- rüstung. Doemens bildet in München die 
Ingenieure und Techniker der Tsingtao 
Brauerei aus und hat 1988 in Wuhan die 

erste Nationale Brauereifachschule in 
China eröffnet. Viele Maschinen der 
chinesischen Brauereien stammen aus 
Deutschland: die Firma Schenck aus 
Darmstadt z.B. hat 1989 der Tsingtao 
Brauerei Nr.2 eine Filtrationsanlage 
geliefert, und die Brauerei Nr. 1 be­
sitzt immer noch einen Siemens-Kessel 
aus dem Jahr 1940. Und heute ist die 
größte Bierbar von Shanghai (1800 qm!) 
besonders stolz auf ihre deutsche The­
kenbrauerei, die das Bier vor Ort pro­
duziert. Genauso wie in der Zwischen­
kriegszeit sind heute die Deutschen 
auf dem Gebiet der chinesischen Bier­
industrie nicht als Besitzer anwesend, 
sondern als Fachleute. 

Michel ARNOLD & 
Francoise MOREAU-ARNOLD 

******* 
Da ich an der Pariser Sorbonne eine 
Doktorarbeit über "Hundert Jahre deut­
sche Anwesenheit in Qingdao 1897-1997" 
schreibe, würde ich mich freuen, wenn 
jemand mir Hinweise auf die "Germania 
Brauerei" - besonders in der Zwischen­
kriegszeit - und Kopien von Flaschene­
tiketten senden könnte. Ich bin auch 
auf der Suche nach Dokumentationen 
über die Wirtschaftslage der Stadt 
Qingdao und der Deutschen in Qingdao 
zwischen 1938 und 1945. 

Francoise MOREAU-ARNOW, 
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Für rund 2.ooo Deutsche Staatsbürger, 
die in den Jahren nach 1930, z.T. 
auch wesentlich früher in Niederl.­
Indien ihren vielfältigen Arbeiten 
nachgingen, ihre Positionen als Ge­
schäftsleute, Pflanzer, Ärzte und 
Wissenschaftler aufgebaut hatten, 
endete am lo.Mai 1940 die Freiheit; 
und es folgte die Internierung, ge­
nau: die Zivil-Internierung. 

Die Nieder!. Regierung hatte auf Wei-
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sung ihrer Regierung in den Haag, die 
durch den Einmarsch der Deutschen 
Truppen in die Niederlande in Be­
drängnis geraten war, bereits lange 
vor dem Krieg genaue Weisungen gege­
ben, wie mit den zahlreichen Deut­
schen zu verfahren sei (van HEEKEREN 
1967). 

Es gab auch bereits nach Kriegsaus­
bruch des Krieges mit Polen im Sept. 
1939 Probe-Verhaftungen, polizeiliche 
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Einvernahme; aber die vollständige 
Einvernahme aller Deutschen erfolgte 
eben an diesem lo.Mai 1940 mit den un­
terschiedlichsten Verhaltensweisen der 
betroffenen Behörden und deren Beauf­
tragten. Zum Teil erfolgte die Verhaf­
tung verspätet, weil in den weit aus­
einanderliegenden Gebieten, wie etwa 
in Neu-Guinea oder den Molukken, es 
mehrere Tage dauerte, bis man zu den 
Betroffenen kam, um sie zu verhaften. 
Vor allem auf Java, wo sich die größte 
Zahl der Deutschen befand, kam es zu 
sehr häßlichen Szenen, je nach dem 
Charakter des vollziehenden Beamten! 
Vor allem die Seeleute, die an Bord 
der in den Häfen liegenden deutschen 
Schiffe waren, wurden, wie sie stan­
den, in die Verhaftung getrieben, teil­
weise ungenügend bekleidet. verschie­
dene erste Auffanglager, Gefängnisse 
wurden aktiviert, wie Ngawi, Amballa, 
Lawang, die Quarantäne-Insel Onrust, 
ebenso in Sumatra oder auf Sulawesi, 
sie alle wurden mit den Deutschen ge­
füllt. 

t'p H 1 LI PP fr~~t[ 
~ • ,f ! 

BRUNEI c-/ \ ___ . "· 0 

\.. _, 

;·~ -;;;-' I' 

Sibu _ .. / Tarakan /e 
~ ~ 

Padan 
\ 
" \ 

Sumatra 
• Ujungpandang > tfaJ 
a !, 1„ N D 0 3N E S 
,Vtt~·~"~ 

Bali 1- ~upang~ 
Lombok · ~ ~ 

Internierungslager 
A Alas Valley P Pemantang Siantar S Sibolga 
BB Banju Biroe N Ngawi Ns Nias Ot Onrust 

Alle, die einen deutschen Namen tru­
gen, ja sogar Batak-Jungen auf Sumatra 
wurden ebenso interniert wie die Kin­
der von Europäern und Malayen - aber 
auch da wurden willkürlich Ausnahmen 
gemacht, wie etwa Heesch von Manokwa­
ri, dessen Sohn verhaftet wurde, woge­
gen die Tochter frei blieb. Oder etwa 
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die sonderbare Verhaftung von Cornelia 
MEYERS in Menado und deren völlige 
Isolierung von allen anderen Deutschen 
(MEYERS 1973). Es sei hier angemerkt, 
daß leider auch der Vertreter der 
Schutzmacht Schweiz die Interessen der 
Deutschen in Nieder!. Indien nicht mit 
der gebotenen Pflicht vertrat. Glück­
licherweise wurde dieser erste Vertre­
ter abgelöst und vor allem der Vertre­
ter des Roten Kreuzes hat sich sehr um 
das Los der Frauen bemüht. 

Es ist aber auch aus den Unterlagen 
ersichtlich, daß durch die Ereignisse 
in Nieder!. Indien praktisch seit 
Kriegsausbruch eine sich steigernde 
Unsicherheit bei den Behörden bemerk­
bar machte. Es fehlte auch an einer -
konsequenten, klaren Führung. Dadurch 
kam es, insbesondere nach dem Eintritt 
Japans in den Krieg und den sich rasch 
entwickelnden Ereignissen, Eroberung 
von Nieder!. Indien zu einem unter­
schiedlichen, sich oft widersprechen­
den Verhalten, worauf auch letztlich 
die Katastrophe der"van Imhoff"zurück­
zuführen ist, ungeachtet der vielen, 
oft persönlich zu verantwortenden Ver­
halten einzelner der Bewacher. Hierbei 
war der einzelne, wie das Beispiel von 
Cornelia Meyers oder das von Frau Mia 
Noll-Kappner zeigt, mehr betroffen als 
eine größere Gruppe, wie etwa die In­
ternierten in Alas Valley. 

Die internierten Frauen, zuerst in 
Banju Biroe oder anderen Lagern wie 
Malang oder Tjibadak untergebracht, 
wurden später z.T. in "offene" Lager -
und dann nach Japan verbracht. Die Ab­
fahrt mit der " Asama Maru" erfolgte 
am 4.Juli 1941, worüber ein wichtiger 
Bericht des Rote Kreuz-Vertreters 
Herrn SURBEK vorliegt. Mit diesem 
Schiff wurden auch die Konsulatsbeam­
ten, wie die Familien Bartels-Troje, 
Koopmann, Schäfer u.a. insgesamt 666 
Passagiere, wobei Herr Bartels-Troje 
als Verantwortlicher eingesetzt war, 
nach Japan gebracht. Da Japan nicht 
alle deutschen Frauen aufnehmen konn­
te, wurde ein Teil in Shanghai an Land 
gesetzt. Sie blieben bis Ende 1947 in 
Japan,bzw.in China. 

Schriftliche Zeugnisse über das 
Schicksal der Frauen liegen nicht vor. 
Wohl aber erwähnt MEHNERT in seinem 
Buch "Ein Deutscher in der Welt" 1984, 
daß er zusanunen mit Frau Dr.Mengert in 
Shanghai ein Lager für die dort leben-
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den Deutschen einrichtete. Ebenso sind 
von dort die Kirchenbücher der Deut­
schen Evangelischen Gemeinde nach 
Deutschland zurückgekommen und im Zen­
tral-Archiv der Ev. Kirche aufbewahrt. 

Auch die deutschen Seeleute, die auf 
den Handelsschiffen, die bei Kriegs­
ausbruch Schutz in den niederl.-indi­
schen Häfen gesucht hatten,wurden in­
terniert, die Schiffe beschlagnahmt. 
Alle wurden zusammen mit den in Nie­
der!. Indien lebenden Deutschen inter­
niert. 

Bereits in den ersten Tagen der Inter­
nierung starben einige der älteren in 
den Lagern,so in Ambarawa,später Ngawi 
(KERTSCHER). Auf Onrust kam es zu dem 
tragischen Tod des Kameraden Früh­
stück. Darüber hat Gerd GARN als Au­
genzeuge geschrieben: "Bei unserer 
Festsetzung auf der Insel Onrust am 
10.Mai 1940 wurde uns strengstens ver­
boten, den die Baracken umgebenden 
Drahtzaun zu berühren, widrigenfalls 
ohne vorherige Warnung sofort scharf 
geschossen werden würde. Am 15.Mai saß 
ich mit 3 Kameraden skatspielenderwei­
se vor unserer Baracke. Auf dem Dach 
der Baracke waren inländische Arbeiter 
mit Ausbesserungsarbeiten beschäftigt. 
Kamerad Frühstück sah ihnen,dicht ne­
ben dem Zaun stehend, interessiert zu 
und stützte sich dabei auf eine nach 
innen gehende Zaunstrebe. Im gleichen 
Augenblick fiel von draußen ein Schuß, 
der Frühstück niederstreckte. Unser 

- Arzt, Dr.Mengert, der sich nur wenige 
Schritte entfernt befand, wollte in­
stinktiv dem Verletzten zu Hilfe ei­
len, wurde aber von einigen Kameraden 
daran gehindert. Es war nämlich auch 
Weisung erteilt worden, daß, wenn ge­
schossen würde, sich keiner vom Platze 
bewegen dürfe 1 Tatsächlich hatte der­
selbe Schütze, der Frühstück niederge­
schossen hatte, auch bereits auf 
Dr.Menqert angelegt. Frühstück ist 
seinen Verletzungen erlegen. Er wurde 
auf der Insel Onrust begraben." 

Nachdem das zentrale Internierungsla­
ger in Alas Valley fertiggestellt war, 
wurden alle Einzellager aufgelöst und 
die Männer in Alas Valley in sechs 
Blöcken (A,B,C,D,E.F.und Villa Isola) 
untergebracht. Jeder Block beherbergte 
etwa 500 Mann, wobei die Verteilung 
etwas nach der Auffassung der Hollän­
der über die politische Stellung der 

Internierten vorgenommen wurde. An­
fänglich wurde Block D voll be­
legt, dann nacheinander die Blöcke, die 
fertig gestellt worden waren und wie 
die Ankommenden Platz fanden. Später 
gab es dann Verschiebungen. Sehr 
schnell wußten sich die Internierten 
in diesem Lager zu organisieren.Eine 
innere Lagerstruktur wurde aufgebaut 
und gegen die Langeweile eine Reihe 
von Veranstaltungen gestartet,genauso, 
wie alle Mittel eingesetzt wurden, um 
an Nachrichten zu kommen, sei es durch 
Radio oder Zeitungen. 

Unvermeidlich, daß Krankheiten, teil­
weise latent vorhanden, teilweise 
durch die Umstände bedingt, auftraten. 
So spielte die Krankenpflege und Be­
treuung durch die eigenen Ärzte, die 
auch im Lager-Hospital chirurgische 
Eingriffe vornehmen konnten eine Rol­
le, genau so, wie es zu geistigen Ver­
wirrungen bei einigen kam, die dann zu 
ihrer und der anderen Schutz isoliert 
werden mussten. 

Das Lager Alas Valley wurde, als die 
Besetzung Sumatras und Javas durch die 
Japaner drohte (Ende 1941) geräumt. Die 
Internierten wurden samt und sonders 
in drei Transporten über Pemantang Si­
antar, wo eine Nacht zugebracht wurde 
im dortigen Gefängnis, entlang dem To­
ba-See nach Sibolga verbracht. Nach 
einem Aufenthalt in der dortigen chi­
nesichen Schule wurden sie mit den 
Schiffen "Ophir, "Plantius" und der 
"van Imhoff" . verschifft. Dies geschah 
unt er sehr schlechten Bedingungen, oh­
ne dass diese den internationalen Ge­
wohnheiten entsprachen. Auch war das 
Internationale Rote Kreuz nicht darü­
ber informiert, die Schiffe fuhren oh­
ne jede Kennzeichnung! Die beiden er­
sten Schiffe kamen gut in Bombay in 
Britisch Indien an- allerdings dort 
avisiert mit dem Telegramm "Have 500 
Germans on board, mostly criminals" -
was dort zu starken Sicherheitsmaßnah­
men der Engländer führte, die aber 
beim Anblick der jämmerlichen Gestal­
ten, die die Gangway herunterkamen, 
sofort aufgehoben wurden. Die Inter­
nierten wurden sofort menschlich be­
handelt und in einer 3 Tage dauernden 
Bahnfahrt quer durch Indien in das La­
ger Ramgarh bei Ranchi gebracht. 

Dr.Ernst Reiner 
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